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| 4 Vorwort 


In neuerer Zeit wurden in Amerika, England, Holland und Schweden 


| umfaſſende Beſtäubungsverſuche bei Kirſchen angeſtellt, die in dieſer wich⸗ 


tigen Frage überraſchende Ergebniſſe geliefert haben. Man hat feſtgeſtellt, 
daß viele Kirſchſorten ſelbſtunfruchkbar find, d. h., daß fie mit dem eigenen 
Blütenſtaub keinen nennenswerten Fruchkerkrag geben. Zu dieſen gehören 
faſt alle Süßkirſch⸗ und viele Sauerkirſchſorten, die alſo, um befriedigende 
Fruchkerträge liefern zu können, der Kreuzbeſtäubung bedürfen. Nun iſt 
durch die Verſuche weiter feſtgeſtellt worden, daß die Ark der Kreuzbeſtäubung 
keineswegs gleichgültig iſt, ſondern daß jede ſelbſtunfruchtbare Sorfe den 


Pollen beſtimmker anderer Sorten nötig hat, um reichen Fruchterkrag zu 


liefern. Es hat ſich hierbei überraſchenderweiſe ergeben, daß der Pollen 


15 von Süß⸗ und Sauerkirſchen gegenſeitig wirkſam iſt, daß z. B. die ſelbſt⸗ 


unfruchtbare Oſtheimer Weichſel, die ja vielfach als ein jchlechter Träger 


0 perrufen iſt, mit Pollen der Großen ſchwarzen Knorpelkirſche beſtäubk, reiche 
Fruchkerträge bringt. Andererſeiks haben die Verſuche ferner ergeben, daß 
die überall außerordenklich reiche, kaum je ausſetzende Tragbarkeit der 


Großen langen Lotkirſche ihren Grund darin hat, daß dieſe Sorte nicht 


5 allein ſelbſtfruchtbar, ſondern auch autogam iſt, d. h., daß fie mit dem eigenen 


Pollen, und zwar auch ohne Beihilfe der Injekten reichlich Frucht anſetzt. 
Der ſchwediſche Forſcher Florin hal kürzlich in einer Abhandlung eine 


Zauſammenfaſſung aller bisherigen Beſtäubungsverſuche bei Kirſchen ver⸗ 


öffenklicht. In Anbetracht der großen Wichtigkeit dieſer Sache auch für den 
deutſchen Kirſchenbau iſt die Überſetzung dieſer kleinen Schrift erfolgt und 


wird fie ſicher allen Intereſſenken zum großen Nutzen gereichen. 
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Die Verlagsbuchhandlung 


Einleitung. 


Bei den meiſten Pflanzen höherer Ordnung ift der Be e 
vorgang die wichtigſte Vorausſetzung für die Entwicklung von Frucht 
und Samen. Dies trifft auch für die Obſtbäume zu. Es iſt wohl 
wahr, daß, wie Ewert und andere nachgewieſen haben, ſich ausnahms⸗ 
weiſe Früchte ohne vorhergegangene Befruchtung entwickeln können, 75 

3. B. bei gewiſſen Apfel⸗ und Birnſorten, aber dies iſt eine r- 
ſcheinung, deren praktiſche Bedeutung ſtreitig iſt. Was den Kirſchbaum We 
anbetrifit, ſo ſcheint dieſe ſogenannte Jungfernfrüchtigkeit in dr 
Praxis nur eine ſehr unbedeutende Rolle zu ſpielen. ae 

Es dürfte alſo von vornherein feſtzuſtellen ſein, daß der Kirſch⸗ 1 
züchter in hohem Grade davon abhängig iſt, ob der Vorgang, den 
wir Befruchtung nennen, bei einer genügend großen Anzahl Blüten 
eintritt oder nicht. Deshalb ſcheint es mir angebracht zu fein, 
daß wir hier, im Hinblick auf den in Betracht kommenden, großen 
wirtſchaftlichen Wert, dieſen Vorgang beim Kirſchbaum etwas näher 
aufklären, ſoweit ſich dies mit unſeren gegenwärtigen Kenntniſſen tun 
läßt. Die Befruchtung beſteht darin, daß zwei Geſchlechtszellen oder 
Gameten auf einander treffen und ſich vereinigen. Die größere dieſer 
Gameten, die Eizelle, wird in einem beſonderen, dem ſogenannten 
Keimſack, in jeder Samenknoſpe erzeugt. Die kleinere bildet ſich in 
den Blütenſtaub⸗ oder Pollenkörnern, die wiederum in beſonderen 
Organen, den Staubbeuteln, entſtehen. Die Bedingung dafür, daß 
aus der Samenknoſpe in einer Kirſchblüte eine Kirſche wird, iſt alſo 
die, daß ſich eine männliche Geſchlechtszelle aus einem Pollen 
mit einer Eizelle in der Samenknoſpe vereinigt. 0 

Wie geſchieht dies nun? Die Eizelle iſt unbeweglich und legt 
in der Samenknoſpe verborgen. Ebenſo wenig haben die Pollenkörner 
die Fähigkeit der Eigenbewegung, aber infolge ihres geringen Ge⸗ 
wichtes können ſie leicht fortbewegt werden. Bisweilen ſind die Staub⸗ 
gefäße in ihrer Stellung zum Stempel jo angebracht, daß die Pollen⸗ 
körner ohne fremde Hilfe auf die Narbe des Stempels — d. h. den 
Teil der Blüte, der dazu beſtimmt iſt, den Blütenſtaub zu emp⸗ 
fangen — übertragen werden können. Dies iſt jedoch bei den Obſt⸗ 
bäumen ſeltener der Fall. In geringem Grade vermag der Wind 
bei den Kirſchbäumen den Blütenſtaub zu verbreiten, doch haupt⸗ 
ſächlich geſchieht die Uebertragung von Blume zu Blume mit Hilfe 
der Inſekten, ganz beſonders der Bienen. Dieſe beſuchen die Obſt⸗ 
bäume des Honigs und des Blütenſtaubes wegen, und da ie . in 


den Blüten hin und her bewegen, fo kann es nicht ausbleiben, daß 
ein Teil des Blütenſtaubes an den klebrigen Narben hängen bleibt. 
So kommen die Pollenkörner in Berührung mit der zuckerhaltigen 
1 Abſonderung der Narbenoberfläche, die ein Kennzeichen der Reife 
des Stempels iſt. Sie beginnen zu ſchwellen und ſenden binnen 
kurzem ein jedes einen Schlauch aus, der in dem Griffel des 
Stempels hinunterwächſt. Nun findet ſozuſagen ein „Wettrennen“ 
n zwiſchen den verſchiedenen Schläuchen ſtatt, welches gewöhnlich da⸗ 
mit abſchließt, daß ſich die Eizelle mit einer männlichen Geſchlechts⸗ 
elle des am ſchnellſten wachſenden Pollenſchlauchs vereinigt. Erſt 
durch dieſen Befruchtungsvorgang kann ſich der Fruchtknoten zur 
Frucht und die Samenknoſpe zum Samen entwickeln. Das Aller⸗ 
wichtigſte, wofür der Obſtzüchter zu ſorgen hat, um ſich eine gute 
Ernte zu ſichern, beſteht ſomit darin, während der Blütezeit die 
Befruchtung zu ermöglichen und ſoviel wie möglich zu fördern. Eine 
gute Ernte hat eine regelrechte und gleichmäßige Beſtäubung der 
Obſtbäume zur Vorausſetzung. Der Fruchtanſatz muß alſo ſehr reich 


Ernten ſo groß werden, daß die Bäume dadurch Schaden leiden; 
denn, was den Kirſchbaum anbetrifft, fo regelt ſich bei ihm die 
Sache ganz von ſelbſt. Natürlich iſt es undenkbar, daß jede Blüte 
eeines reichblühenden Kirſchbaumes eine Frucht ausbilden könne. Ein 
gewiſſer Teil fällt unter allen Umſtänden ab, da ja die Tragfähige 
keit begrenzt iſt. Beiläufig geſagt, iſt dieſe mit aller Wahrſcheinlich⸗ 
keieit bei den verſchiedenen Sorten etwas verſchieden. Indeſſen kommt 
eeeĩꝛs darauf an, die Zahl der abfallenden Blüten dadurch zu ver⸗ 
ringern, daß man deren Befruchtung beizeiten ſicherſtellt. Ange⸗ 
nommen, daß alle Blüten eines gewiſſen Baumes befruchtet wären, 
ſo wird der Fruchtertrag durch den Wettkampf zwiſchen den jungen 
Früchten und der Tragfähigkeit des Baumes geregelt. Wenn indeſſen 
aus irgendeiner Urſache die Anzahl der Befruchtungen gering it, fo 
wird auch die Ernte gering ſein; denn alle nicht befruchteten Blüten 
fallen ohne weiteres ab. Um nun die Maßregeln feſtſtellen zu können, 
die ein Kirſchzüchter ergreifen muß, um durch die Beſtäubung eine 
gute Ernte ſicherzuſtellen, müſſen wir ermitteln, welches die Urſachen 
iſind, die bei unſeren Kirſchſorten Unfruchtbarkeit zur Folge haben. 


x N 5 Die Leiſtungsfähigkeit der Geſchlechtszellen bei verſchiedenen Sorten. 


Zaunächſt haben wir zu prüfen, wie es ſich mit der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Geſchlechtszellen oder Gameten verhält. Was die weib⸗ 
lichen Gameten, die Eizellen, anbetrifft, ſo liegen darüber bis jetzt 

keine weiteren Unterſuchungen vor. Man weiß alſo nicht, ob und 
in welchem Grade Unfruchtbarkeit und Fehlſchlag vorkommen. Wahr⸗ 
ſcheinlich verhalten ſich die verſchiedenen Sorten hierin verſchieden; 
daauch iſt es denkbar, daß äußere Einflüſſe eine nicht unbedeutende 


und gleichmäßig ſein. Man braucht nicht bange zu fein, daß die 5 


Rolle ſpielen 4 nen; Auf ge Verſuchsſed a wit neu 
dings begonnen, dieſe Verhältniſſe zu unterſuchen, doch können Ergeb 
niſſe erſt in einigen Jahren erwartet werden. Es iſt eine ſehr 
1 zeitraubende Arbeit, die beſonders dadurch erſchwert wird, daß 7 

Blütezeit ſo kurz iſt. | 


Seit vorſtehendes geſchrieben wurde, habe ich einen Brief 90 5 
R. H. Roberts, Profeſſor an der Univerſität von Wisconſin, erhalten, 
| der bemerkenswerte Mitteilungen über die Leiſtungsfähigkeit der weib⸗ 
lichen Geſchlechtszellen bei ſelbſtfruchtbaren Kirſchſorten enthält. Die 
Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen liegen noch nicht im Druck vor. 
Profeſſor Roberts hat ſie in folgenden Punkten zuſammengefaßt: 
1. Das erſte Abfallen, das während der Blüte ſelbſt ſtattfindet, 
iſt nicht einer mangelnden Beſtäubung zuzuſchreiben. Die Bee 
ſtäubung hat nämlich ſtattgefunden, doch iſt die Befruchtung 
aus dem Grunde ausgeblieben, weil die Eizelle entartet war. 
2. Das ſogenannte zweite Abfallen, welches Früchtchen von un⸗ 
gefähr 2—3 Millimeter Durchmeſſer betrifft und ungefähr 1 0 
zugleich mit dem Abfallen des Kelchbechers ſtattfindet, hat 
ebenſowenig etwas mit der Beſtäubung zu tun; denn dieſe 
Früchtchen enthalten beinahe ſtets kleine Keimlinge, die ſich 
indeſſen als mehr oder weniger mißgeſtaltet erweiſen. 


3. Das dritte Abfallen, das Früchtchen von 5 bis 6 Millimeter 
Durchmeſſer umfaßt und ungefähr eintritt, wenn in regel 
recht entwickelter Frucht der Stein zu erhärten beginnt, ent 
hält erwieſenermaßen auch Früchte mit Keimlingen in einer 
mehr oder weniger fortgeſchrittenen Entwickelungsgrade. 


| Nach Roberts hängt das Abfallen der Früchtchen alſo bes 
ders von den Ernährungsverhältniſſen, weniger von ausgebliebe 
Beſtäubung ab. Aber es iſt zu bemerken, daß dies die ſelbſtfrucht 
baren, nicht die ſelbſtunfruchtbaren Kirſchſorten betrifft. Sn 
letztgenannten ſind die Verhältniſſe verwickelter. je 
Auch in betreff der Leiſtungsfähigkeit des Pollens der Kirſ 
blüten liegen ſehr wenig Angaben vor. Ein Italiener, Manar 
veröffentlichte im Jahre 1912 einige Ergebniſſe von mit Kirſch 
pollen angeſtellten Keimungsverſuchen. Der Deutſche Ewert hat neuer 
dings über die Keimfähigkeit des Pollens der Sorte Früheſte der 
Mark Mitteilung gemacht und ſchließlich kann ich über die di 
jährigen Verſuche auf unſerem Verſuchsfeld einige Zahlen bring 
Eine Zuſammenſtellung der bis jetzt bekannten beſten Prozentzahl 
bei den unterſuchten Kirſchſorten finden wir in Liſte 1. Wir be 
merken zuvor, daß die Zahlen recht ſchwankend ſind und weite: 
daß vollſtändige Pollenunfruchtbarkeit nicht vorzukommen ſchei 
ebenſowenig beſonders hochgradige Fruchtbarkeit. Die höchſten Zahle 
bewegen ſich in der Regel um 70 herum. Für die rote Maikirſch 
(Allmänt majkörsbär) und die Gemeine Sauerkirſche (Allmänt bru 


är) habe ve niedrige Zahlen erhalten, „ 8 bezw. us 8. „„ 
15 roten Maikirſche hat man 1 son in „ ſeſt⸗ 
Ban, Ir ra u, 1 | 
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Hervorbringung einer gut entwickelten Kirſche nur eine einmalige NS 
Befruchtung nötig, während ein vollkommen ausgebildeter Apfel in 17 


den meiſten Fällen viele Befruchtungen zur Vorausſetzung hat. Für 


den Pollenbaum ſcheint mir deshalb bei den Kirſchen eine Pollen⸗ En 


keimfähigkeit von etwa 30 v. H. zu genügen, obgleich es natürlich 
auch nicht ſchadet, wenn die Zahl höher iſt. Soviel man zurzeit 


jagen kann, ſcheinen alſo die meiſten Kirſchſorten einen für Be 


ſtäubungszwecke hinreichend tauglichen Blütenſtaub zu haben. 


Haltet viele Bienen in den Obſtgärten! 


Dieſer Pollen ſoll nun während der Blütezeit von den Staub⸗ 
beuteln auf den Stempel derſelben oder irgendeiner anderen Blüte 
übertragen werden. Wie ich erwähnte, ſind es vor allem die Bienen, 
auf die man hierbei rechnen muß und kein Obſtzüchter ſollte deshalb 
verſäumen, eine im Verhältnis zur Größe des Obſtgartens und zum 
Alter der Bäume hinreichende Anzahl Bienenſtöcke zu halten. In 
Amerika empfiehlt man, ungefähr 3—5 Stöcke je Hektar zu halten. 
Es iſt natürlich beſſer, mehr als weniger zu haben; denn herrſcht 
während der Blütezeit ungünſtige Witterung, ſo kommt es ja darauf 
an, daß während der wenigen Sonnenſcheinſtunden, die vielleicht 
zu Gebot ſtehen, möglichſt viel geſchafft wird. In ſolchen Jahren 
wie 1923 iſt die Beſtäubung ſehr erſchwert. 

Die große Bedeutung der Bienen für die Ernte geht ganz be 
ſonders daraus hervor, daß viele Kirſchſorten ſelbſtunfruchtbar jind, 


d. h., unfähig, mit ihrem eigenen Blütenſtaub Frucht anzuſetzen. 19 5 | 
Es genügt ſomit nicht, daß die Bienen den Pollen von den Staub 


beuteln auf die Narbe des Stempels einer und derſelben Blüte oder 
auf verſchiedene Blüten desſelben Baumes übertragen; ja nicht ein⸗ 
mal nur auf Blüten verſchiedener Bäume derſelben Sorte, ſondern 


in den meiſten Fällen muß der Blütenſtaub von anderen Sorten 
kommen, und es iſt ebenſo wenig gleichgültig von welchen. Es gibt 
alſo Selbſtunfruchtbarkeit und Kreuzungsunfruchtbarkeit bei den 
Kirſchſorten, Erſcheinungen, die näher kennen zu lernen für den Obſt⸗ 
züchter in praktiſch⸗wirtſchaftlicher Hinſicht von außerordentlicher Bei 1 


deutung iſt. 


Amerikaniſche Unterſuchungen über die Befruchtungsverhältniſſe 8 5 8 


der Kirſchen. 


Es war drüben, in einer der wichtigſten Ce; | 


Gegenden des weſtlichen Nordamerikas, im Staate Oregon, wo man N 10 
zuerſt anfing, ji mit den Befruchtungsverhältniſſen der Kirſchen 


verſuchsmäßig zu beſchäftigen. Mit wirtſchaftlichen Geſichtspunkten 


vor Augen, waren die Züchter dazu gekommen, die Anzahl der © f 


Sorten immer mehr zu verringern. Man beſchränkte ſich ſo a wie x 12 


1 


ausſchließlich auf drei: Bing, Lambert und Napoleon, die in dieſen 
Gegenden als die wirtſchaftlich vorteilhafteſten angeſehen werden. 
Ich darf vielleicht beiläufig bemerken, daß Bing ein Sämling einer 
anderen amerikaniſchen Sorte, Black Republican, oder auf deutſch 
Schwarzer Republikaner iſt, die wiederum einer Kreuzung zwiſchen 
Bigarreau Napoleon und der Schwarzen Tatariſchen entſtammt. 
Lambert iſt eine im Staate Oregon entſtandene Süßkirſche unbe⸗ 
kannten Urſprungs. Napoleon endlich dürfte dasſelbe ſein wie das, 
was wir Bigarreau Napoleon (Lauermanns Kirſche?) nennen. Nun 
begann es immer häufiger einzutreten, daß die Züchter über ſchlechte 


Ernten klagten, und dies veranlaßte die Verſuchsanſtalt in Corvallis. 


im Staate Oregon, in ihrem Arbeitsplan die Unterſuchung der Be⸗ 


fruchtungsverhältniſſe der Kirſche aufzunehmen. Die erſte Mitteilung 


erſchien im Jahre 1913 und hat Profeſſor V. K. Gardner zum 
Verfaſſer. Die Verſuche ſind ſeitdem fortgeſetzt und verfolgt worden 
von W. P. Tufts und C. E. Schuſter, und die bemerkenswerte 
Darſtellung, die der Letztgenannte kürzlich in der Zeitſchrift „The 
Oregon Grower“ veröffentlichte, iſt ſomit eine Zuſammenfaſſung von 
mehr als zehnjährigen Verſuchsergebniſſen. Profeſſor Schuſter ſchreibt, 
daß, ſoviel man zurzeit wiſſe, alle Süßkirſchen ſelbſtunfruchtbar ſeien, 
d. h., die Sorten tragen keine Frucht, wenn ſie ausſchließlich auf den 
eigenen Pollen angewieſen find. Dieſe Eigenſchaft ſcheint in der 
Tat bei den Süßkirſchen herrſchend zu ſein, denn nicht weniger als 
48 Handelsſorten und Sämlinge ſind drüben unterſucht worden, und 
alle wurden als ſelbſtunfruchtbar befunden. Das gilt ſowohl für gute 


wie für minderwertige Sorten, ſie alle haben dieſe für den Züchter 


ſo verhängnisvolle Eigenſchaft. Aber damit nicht genug. Die drei 
in Oregon wichtigſten Sorten, Bing, Lambert und Napoleon, wurden 
nicht nur als ſelbſtunfruchtbar, ſondern auch als untereinander un⸗ 
fruchtbar befunden, d. h., eine jede von ihnen iſt mit dem Pollen 
der beiden anderen ſo gut wie unfruchtbar. Hier haben wir alſo 
die Urſache für die Klagen und wirtſchaftlichen Verluſte der Züchter. 
Es kam nun für diejenigen, die die Verſuche in der Hand hatten, 
darauf an, einen oder mehrere geeignete Pollenlieferer für die drei 


wichtigſten Sorten ausfindig zu machen. Dies mußten ſolche Sorten 


ſein, die zugleich mit denen, die ſie beſtäuben ſollten, blühten, und 
und ihr Blütenſtaub mußte von ſolcher Beſchaffenheit ſein, daß das 
Beſtäubungsergebnis ein reichlicher Fruchtertrag der Hauptſorte wäre. 
Wünſchenswert war es natürlich auch, als Pollenlieferer eine für 
den Handel wertvolle Sorte zu finden; aber dieſer Geſichtspunkt 
mußte als von untergeordneter Bedeutung angeſehen werden. Denn, 
konnte man eine Sorte ausfindig machen, die der Hauptſorte reichen 
Fruchtanſatz verſchaffte, ſo würde es ſich vollauf bezahlt machen, 
dieſe ausſchließlich zur Beſtäubung in die Pflanzung einzufügen. 
Ich füge hier Schuſters Ueberſicht über Beſtäubungsverſuche bei 57 
kirſchen in Oregon ein. 
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Rote Maikirſche 4.7 Montmorene rn Schwarze Tatariſche. 11.8 
Black Republican... 6.9 Governor Wood Montmoreny..... 15.2 
Early Purple hs Waterhouſ 17 
Waterhouſe 9,4 Centennial Early Purple 19 
I 11.2 Black Republican Black Oregon 23.1 
Black Oregon. 12.1 Waterhouse Governor Wood ... 26 
Major Francis 18.5 | SchwarzeTatarische Major Francis... | 284 
Centennial 23.7 Major Francis ... Centennial 2 
Governor Wood... 23.1 Zarly Purple. i £ a 
Eltonkirsche ...... eo, ae 34.5 
Schwarze Tatarische | 35.7 | Eltonkirsche ..... 66.4 )-” Oo, 26.8 
e,, NEN 40.8 Bla Oregon NOH, 40. 


Zu oberſt in jeder Spalte finden wir den Namen der Sorte, 
die der Gegenſtand der Unterſuchung war; links ſtehen die Namen 
der geprüften Pollenlieferer und auf der rechten Seite iſt die Ver⸗ 
hältniszahl des Fruchtertrages jeder Kreuzung verzeichnet. Ein jeder 
dieſer Verſuche umfaßt mindeſtens 1000 Blüten. Um die am beiten 
geglückten Kreuzungen beſſer i ſind dieſe in Schrägſchrift 
gedruckt. e 
Schuſter hebt weiter die Wichtigkeit hervor, den Pollenlieferer BR 
in Hinſicht auf ſeinen Urſprung zu prüfen. Es kommt nämlich vor, 
daß ein gewiſſer Baum als zu einer gewiſſen, beſtimmten Sorte 
gehörig angeſehen wird, der er auch in hohem Grade gleicht, während 
er nichtsdeſtoweniger ein anderes Beſtäubungsergebnis aufweiſt. Sn 
der Tat handelt es ſich alſo um zwei ſich ſicher ſehr haheſtehende, 
aber doch nicht völlig gleiche Sorten. Die eine dient ihrem Zweck 
ausgezeichnet, die andere vielleicht ganz und gar nicht. Ich komme auf 
dieſe Erſcheinung im Zuſammenhang mit dem Bericht über die ſchwe⸗ oh 
diſchen Verſuche zurück. e 

In Oregon hält man nach zwei Jahre währenden Verſuchen die 3 
Sauerkirſchen für ungeeignet als Pollenlieferer für Süßkirſchen. Die EN. 


FE 


r 


Utez fern Taler ernten waren durchgängig ſo niedrig, daß ſie 


. praktiſch nicht von Wert ſind. 


Erſt 1922 begann man die Sauer⸗ und Baſtardkirſchen in bezug 


der unter den Züchtern allgemein herrſchenden Auffaſſung, daß die 
Sauerkirſchen durchgängig ſelbſtfruchtbar ſeien. Schuſter meint des⸗ 
halb mit Recht, ein Zwiſchenpflanzen auch bei Sauerkirſchen empfeh⸗ 
len zu müſſen, wenigſtens bis die im Handel vorkommenden Sorten 
eingehender unterſucht worden feien. 

4 Auf der Verſuchsanſtalt des Staates Wisconſin in Madiſon 11 
im Jahre 1920 ein anderer Amerikaner, R. H. Roberts, einige Be⸗ 
ſtäubungsverſuche mit Kirſchen aus, mit beſonderer Berückſichtigung 


der in dieſer Gegend allgemein angebauten Glaskirſchen Early Rich⸗ 


mond und Montmorency. Die Ergebniſſe ſind in Liſte 3 veranſchau⸗ 
licht. In der linksſtehenden Spalte ſehen wir die unterſuchten Sorten. 
Dann folgen die Namen der angewandten Pollenſorten, und in der 


15 rechtsſtehenden Spalte finden wir die Anzahl der Blüten und Früchte, 


ſowie die Verhältniszahlen des Fruchtertrages für jeden Verſuch ver⸗ 
Zeichnet. Die beiten Kreuzungen ſind in Schrägſchrift gedruckt. 


Liſte 3. Beſtäubungsverſuche mit Glaskirſchen in Wisconſin. 
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— » — 4 
5 saı92|88 
Pollenempfänger Pollenſpender S S8 8 
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Early Richmond, ſelbſtfruchtbar. . Early Richmond VV 

| desgl. Monmoenee .... 652 | 184 | 28.2 

desgl. Schattenmorelle ...... 487% 125 | 25.7 

desgl. Balder 180 34 

desgl. aii f 92 24 22 

desgl. Governor Wood 146 | 15 10.3 
Montmorency, ſelbſtfruchtbar und f 

unmittelbar autrogam Montmo rend 480 | 83 | 17.6 

desgl. au Fenn, 469 | 101 20.7 

desgl. Schattenmorellle 233 3012.9 

desgl. IOLDIDEI 60 1 1.7 

desgl. Governor Wood 70 4 5.7 

desgl. il D,, A 52 23.9 


Klar iſt, daß ſowohl Early Richmond wie Montmorency völlig 
ſelbſtfruchtbar ſind. In keinem Falle konnte nach der Kreuzbeſtäubung 
ein nennenswert reicherer Fruchtanſatz feſtgeſtellt werden als nach der 
Selbſtbeſtäubung. Ferner ſind Early Richmond und Montmorency 


. auf den Beſtäubungsgeſichtspunkt zu unterſuchen und fand, daß nur 
eine von 11 Sorten völlig ſelbſtfruchtbar war. Dies im Gegenſatz zu 


a = —. 


N 


offenbar „zwiſchenfruchtbar“ und ſetzen alſo jede mit dem Blütenſtaub 
der anderen Frucht an. In dieſem Falle ſind ſomit keine beſonderen 


Pollenbäume erforderlich. Sehr bemerkenswert iſt auch, daß Mont⸗ 
morency ſich als unmittelbar autogam gezeigt hat und ſich alſo ſelbſt, 
ohne Hilfe der Inſekten, beſtäuben kann. Derartige Sorten müſſen für 


den Anbau beſonders in Frage kommen, da ſie von Witterungsein⸗ 
flüſſen und dem Anflug der Inſekten unabhängiger ſind als andere. 
Wie wir ſpäter ſehen werden, haben wir auch in unſerem Lande 
(Schweden) eine unmittelbare autogame Glaskirſchenſorte. 


Beſtäubungsunterſuchungen in England. 


Ich gehe nun über zu den Unterſuchungen über die Beſtäubung bei 
Kirſchen, die in Europa ausgeführt worden ſind. Soviel mir bekannt, 


hat man bisher nur in drei Ländern tatkräftigeren Anteil an dieſen in 


praktiſcher Hinſicht ſo außerordentlich wichtigen Fragen genommen, 
nämlich vor allem in England, in geringerem Maße in Holland, und 


zuletzt endlich auch in unſerem Lande. (Seitdem Vorſtehendes geſchrie⸗ 
ben wurde, iſt mit bekannt geworden, daß auch in Kanada, ſowie im 
vergangenen Frühjahr in der landwirtſchaftlichen Hochſchule von Aas 


in Norwegen Beſtäubungsverſuche mit Kirſchen vorgenommen worden 


ſind.) Wie dies in Amerika der Fall war, haben die Züchter auch in 


England, z. B. in Kent, wo ſich eine der wichtigſten Kirſchengegenden 


befindet, in letzter Zeit die Anzahl der Sorten zu verringern geſucht, 


und man iſt immer mehr von der alten Gepflogenheit, viele Sorten 
durcheinander zu pflanzen, zu der neueren Blockpflanzung übergegan⸗ 


gen. Die Folge davon war auch in dieſem Falle die, daß die Beſtäu⸗ | 


bungsfrage brennend wurde. Wir können hier von G. P. Berrys und 
W. J. Middlebrookes unbedeuteren und, was die des Letztgenannten be⸗ 


trifft, ziemlich unſicheren Ergebniſſen abſehen und zu einem Bericht über 
die beſonders umfaſſenden und bemerkenswerten Verſuche übergeben, 
die in den letzten zwölf bis dreizehn Jahren in der ſüdlich in der Nähe 


von London gelegenen John Innes Horticultural Inſtitution ausge⸗ 
führt wurden. Dieſe Anſtalt wird von einem der erſten Forſcher der 


Gegenwart in der Vererbungswiſſenſchaft, Prof. W. Bateſon, geleitet 
und iſt beſonders gut in bezug auf Verſuchsräume, Gewächshäuſer uſw. 


ausgeſtattet. 
Die bisher erhaltenen Ergebniſſe ſind von zwei Schülern Prof. 


Bateſons, Fräulein Ida Sutton und Herrn M. B. Crane, veröffent⸗ 


licht worden. Die erſtgenannte hat über die früheren Verſuche bis 
zum Jahre 1917, der letztgenannte über den darauffolgenden Zeit⸗ 


raum von 5 Jahren berichtet. Ich habe es unternommen, Frl. Sut⸗ 


tons und Herrn Cranes Zahlen in bezug auf einen Teil der Sorten 
zuſammenzuſtellen und führe ſie in Liſtenform, in Wee Weiſe 
wie früher die Verſuche in Wisconſin, auf. 


lan 


Wir beginnen mit einigen Knorpel⸗ und Herzkirſchen, nämlich: 
Frogmore Bigarreau, Schreckens Kirſche, Big. Napoleon, Gubener 


ſchwarze Knorpelkirſche, Annonay, Bedford Prolific, Eltonkirſche, 
Governor Wood und Early Rivers. N 


e Fi Beſtäubungsverſuche mit Süßkirſchen an John Innes 
Horticultural Inſtitution. 
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e 23 l 
Pollenempfänger Pollenſpender S8 F = 
8 5 „ 
8 a 8 000 
Frogmore Bigarreou, ſelbſtunfruchtbar Frogmore Bigarreauu 550 0:80 
desgl. | Schreckens Kirſche 641 6| 09 
desgl. Schöne.von Orleans ...| 7s 21 26.9 
desgl. c 52ͤ 768 
desgl. d Early Rivers 158 | 24 | 15.2 
desgl. Role Maikirſhe 359 30 8.4 
desgl. Biemph uch ee Na: 166 22 13. 
desgl. , 129 30 2.3 
desgl. aii , aeg: 80 DO) 
desgl. Behne, Men. e 
desgl. ! Frühe ſchwarze Herzkirſche 
} (Black Heart; 145 | 18 12.4 
desgl. Frühe Bernsteinkirsche 
(Amber Heart). 148 | 53 | 39.8 
desgl. NM ((((/ 62 20 58.4 
desgl. Schattenmorelle,aus WMW 20 7 | 85 
Schreckens Kirſche, ſelbſtunfruchtbar Schreckens Kirſchhee 504 0 0 
desgl. Frogmore Bigarreauuu 1187 99 0 
desgl. Frühe schwarze Hlerækirschie 109 46 | 42.2 
desgl. Schwarzer Adlen II, e 39.9 
desgl. Governor Wood 198 47 23.7 
desgl. Gubenerschwarze Knorpel- 
Birscha®. N. Rn 21 8 1239 
desgl. Ef Rivers mn... 178.1032. 1.297 
desgl. Knights frühe Herzkirsche || 195 | 59 60.2 
desgl. Big. Jabdule)yg 29 5 17.2 
desgl. DBeninrpanroliich nun. 140%, 7 10.4 
desgl. Schöne von Orleans 106% 1d 
Big. Napoleon (Lauermanns Kirſche?) 
ſtunfruch baer Big. Napoleon ; 65 1 1.5 


desgl. / SE AD. 157 62 | 40.5 


der Blüten | 
Ana 


Pollenempfänger Piollenſpender > > 
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Big. Napoleon (Lauermanns Kirſche?) 


ſelbfüntuchtba rt, Frühe Bernsteinkirsche 
(Amber Hear) 32| 14 | 43.7 
desgl. Kentish Need! 20 % 1198 
desgl. Kaiſer Franz: 33 0:10 
Gubener Schwarze Knorpelkirſche, 
lhſtunftüchtbaar Gubener ſchwarze Knorpel⸗ 5 
e 176 99 0 N 
desgl. Buh ene, 160 | 98 | 61.2 
desgl. Governor Wood ...... 63 | 31 49.2 
desgl. Sqhattenmore lll 663 21 | 338 
desgl. Frogmore Bigarreau ...| 56 26 72.2 
desgl. Schreckens Kirſche 330 247.3 
Annonay, ſelbſtunfruchtbanr Atnosay y¶g 183 0) 0 
desgl. Schreckens Kirsdie 186 | 54 29 
desgl. Barıy Ri pers 236 | 68 24.6 
desgl. Royal Dre 7113 18.3 
desgl. tig , u 63 13 20.6 
desgl. Rote Maikirsdie 20% 111.08 
desgl. Schattenmorelle ...... 105 | 36 | 34.3 
Bedford Prolific, ſelbſtunfruchtbar . Bedford Prolific....... 230 0 0 
desgl. Knights frühe Herzkirſche 885 00 E 
desgl. Early Rivers 40 0% 
desgl. Schwarze Tatariſ che 13 0 i 
desgl. Schreckens Kirsche ..... b 
desgl. Frogmore Bigarreau ...| 30 29 | 96.6 
desgl. Bohemian Bla Bigarreau| , 5 71. 
Eltonkirſche, ſelbſtunfruchtbar .... Eltonkirſche 78 0 
desgl. FrüheschwarzeHerzkirsche\| 26 69 | 26.1 
desgl. 6 i ß u, 106 9 8. 
desgl. Frogmore Bigarreau ...| 143 49 64.2 
desgl. , , CR 
desgl. | Schattenmorelle....... , 
desgl. Rote Maikirſchne 150 10 6.7 
desgl. Lale Dufe 80 47 
desgl. Frühe Bernstein kirsche | 
| (Amber Heart). N... S4 
Governor Wood, ſelbſtunfruchtbar [Governor Wood 583 | 
desgl. Bi Napoleon sy. 0: 70 
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Governor Wood, ſelbſtunfruchtbar Early Rivers 


desgl. Gubener ſchwarze Knorpel⸗ 
ö Hitch; a x 120 | 45 | 37.5 
desgl. Bedford Pipi, 95 3738.9 
desgl. Schöne von Orleans. 65 46 | 50.5 
desgl. Schwarze Tatariſche 88 29 | 32.9 
desgl. ö Knights frühe Herzkirsche|| 62 20 62.5 
desgl. Schattenmorelle aus Wye 17 5 | 29.4 
Eearly Rivers, ſelbſtunfruchtbar .. Early Rivers 254 071 0 
desgl. Schwarze Tatariſchhe 481 0 0 
desgl. Bedford Prolif ic 95 9 1 9 
desgl. Frogmore Bigarreauu 277 1810989 
desgl. Schreckens Kirſchee 94 13 13.8 
desgl. Governor Woll 102 34:1, 187 
desgl. Knights frühe Herzkirſche . 100 0 0 
desgl. Rote Mailirſch t; 170 16 9.4 
desgl. Kentiſh R?” 34 5 14.7 
desgl. Frühe ſchwarze Herzkirſche. . 173 5 2.9 


Alle dieſe Süßkirſchen ſind, wie wir ſehen, praktiſch genommen, 
ſelbſtunfruchtbar und können alſo mit dem eigenen Blütenſtaub keine 
Frucht anſetzen. In einzelnen Fällen hat man auch nach Selbſt⸗ 
beſtäubung eine einzelne Frucht erhalten, z. B. bei Big. Napoleon, 
aber Crane hält es für wahrſcheinlich, daß dies irgendeinem Ver⸗ 
ſuchsfehler zuzuſchreiben iſt. Indeſſen kann dies ja auch, wie Crane 
hervorhebt, bedeuten, daß die Sorte nicht durchaus gänzlich ſelbſt⸗ 


unfruchtbar iſt. Wie es ſich hiermit auch verhalten mag, ſo ſteht 


es doch feſt, daß alle Süßkirſchen, die in die engliſchen Verſuche auf⸗ 
genommen wurden, in praktiſcher Hinſicht ſelbſtunfruchtbar ſind. Ver⸗ 


155 gleicht man nun Frl. Suttons und Herrn Cranes Liſten mit den von 


den Amerikanern erreichten Ergebniſſen, ſo geht daraus hervor, daß 


die Eigenſchaft der Selbſtunfruchtbarkeit mit höchſter Wahrſcheinlichkeit 
allen Süßkirſchen zukommt. In Hinſicht auf den Anbau iſt es deshalb 


notwendig, geeignete Pollenſorten für jede Süßkirſchenſorte ausfindig 
zu machen. Wie aus den Liſten hervorgeht, iſt in England eine ganze 
Reihe von Kreuzungen geprüft worden. Die am beſten geglückten ſind 


in den Liſten, wie früher in Schrägſchrift gedruckt worden. 


Die engliſchen Verſuche haben auch einige Baſtard⸗ und Sauer⸗ 
kirſchen umfaßt. Die Ergebniſſe eines Teiles derſelben folgen hier. 
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Liſte 5. Beſtäubungsverſuche mit Baſtard⸗ und Sauerkirſchen 
John Innes Horticultural Inſtitution. 


Pollenempfänger 


Rote Maikirſche (May Duke) | 


weiſe ſelbſtfruchtbar 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 


desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 


Royal Duke, teilweiſe ſelbſtfruchtbar 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 

Late Duke, ſelbſtfruchtbar 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 

Kentiſh Red, ſelbſtunfruchtbar 

N desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 5 


Nee eee 


Schattenmorelle, ſelbſtfruchtbar . 


desgl. 
desgl. 


desgl. 


. Pollenſpender 
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2 
— 
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Anzahl 


Anzahl 
der Früchte 


Rote Mäikirſche 4042 36 
ate Du,, u 0% 253 9 
Kenias 24 3 
Kent 334 4 
Schattenmore lle 350 14 
Big. Näphleoen 37 3 
Frühe Bernſteinkirſche (Amber 
ee ee 523 1 
Schwarzer Ade, 42 6 
Waters 1 20 2 
Governor Wood 393 7 
Dld Bigäla g 266 16 
Royal Dufte 427 10 
Schreckens Kirſchhhe 45 1 
Bedford Prolite 35 0 
Frogmore Bigarreauu 20 0 
Gary Res 40 0 
Schattenmorelle aus Wye. 48 3 
Late Dur, 2628 264 
Rote Maikirsche...... 3) 49 
Kentiſh Rss 61 14 
Frogmore Bigarreauu . 353 8 
Governoy Wood 1029 10 
Kentih ud 2981 0 
Schattenmore lle 2115,29 
Rote Mairideni in... 55 2 
Ghvernor Wood 192 3 
Flemiſh Red 3 124 1 
Sale ff 98 5 
Earl Riess 50 0 
Schattenmo relle 2795 850 
Rote Maikirſche 89 23 
Frühe Bernſteinkirſche (Amber 
Gen, a NE 62 1 
Turkey Heat 43 1 


| 
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Pollenempfänger Pollenſpender S 8 
X R 8 R 8 
Ra A 9, 
Schattenmorelle, ſelbſtfruchtbar .. . Gubener ſchwarzeKnorpelkirſche 137| 18 | 13.1 
desgl. Bie ahh Rad, & 4 650 
desgl. Governor Wood 80% 18 25 
desgl. Femin? 56 14 25 
desgl. Big Naphbonnß;;; 11 327.3 


| Die Rote Maikirſche, auf engliſch May Duke genannt, zeigt eine 
Andeutung von Selbſtfruchtbarkeit, die jedoch für die Bedürfniſſe des 
Anbaues viel zu ſchwach iſt. Dasſelbe gilt von der folgenden Sorte, 
der Royal Duke. Für dieſe beiden Sorten muß man alſo geeignete 
Pollenbäume ausfindig machen. So umfaſſend die vielen Kreuzungen 
auch ſind, geben die engliſchen Verſuche doch kaum eine Aufklärung 
über ſolche, die befriedigend wären, da die Verhältniszahl des Frucht⸗ 
ertrages überall zu niedrig iſt. Wir müſſen hier unſere Hoffnungen 
auf fortgeſetzte Verſuche ſetzen, die die Frage aufklären können. Die 
Sorte Lake Duke iſt ein Beiſpiel für eine ſelbſtfruchtbare Süßweichſel. 
Auch hier war indeſſen der Fruchtertrag nach der Kreuzbeſtäubung 
weſentlich größer. Die Glaskirſchenſorte Kentiſh Red iſt durchaus 
ſelbſtunfruchtbar. Irgendeine geeignete Kreuzung hat man bis jetzt 
nicht gefunden. Die Schattenmorelle iſt vollkommen ſelbſtfruchtbar 
und erfordert ſomit keine beſondere Pollenſorte. Im allgemeinen war 
hier die Ernteziffer der Selbſtbeſtäubungsverſuche größer als die bei 
den Kreuzbeſtäubungsverſuchen erhaltenen Zahlen. Die Beſtäubungen 
ſind ausgeführt worden auf gut gepflegten und geſunden Bäumen in 
einem für den Zweck beſonders erbauten Gewächshauſe, das mit 
Moskitonetzen zur Verhinderung des Inſektenbeſuchs verſehen wurde. 
Auf dieſe Weiſe iſt es geglückt, ſo gut wie alle ſtörenden Umſtände: un⸗ 
günſtige Temperatur, ſtarken Wind, Regen während der Blütezeit 
uſw. auszuſchließen. 


Crane hat in verſchiedenen Fällen Süßkirſchen mit ſauren, und 
umgekehrt, gekreuzt und glaubt gefunden zu haben, daß es vorteil⸗ 
hafter iſt, Knorpel⸗ und Herzkirſchen mit Weichſeln, Glaskirſchen und 
Süßweichſeln zu beſtäuben, als umgekehrt. Der Durchſchnitt der Ver⸗ 


hältniszahl des Fruchtertrages war im erſten Falle 28.9 und im 


letzten 8.7. Schon aus Cranes eigenen Liſten geht indeſſen hervor, 
daß dies keineswegs eine allgemeine Regel iſt. Die Erfahrungen der 
Amerikaner gehen ja vielmehr in entgegengeſetzter Richtung, und wie 
wir ſpäter ſehen werden, beſtätigen ebenſo wenig die ſchwediſchen Ver⸗ 
ſuche Cranes Anſicht. Crane hat die am beſten unterſuchten Süß⸗ 
kirſchen in drei Gruppen geteilt: 


Gruppe 1: e 
Early Rivers, Bedford Prolifie, Schwarze danach, anne a! 
Tatariſche „A“, Knights frühe Herzkirſche. BR 


Gruppe 2: 
Schreckens Kirſche, Frogmore Bigarreau. 


Gruppe 3: 
Big. Napoleon, Kaiſer Franz. 


Jede Gruppe wird dadurch gekennzeichnet, daß alle Sorten inner⸗ 1 


halb derſelben, praktiſch genommen, mit ihrem Blütenſtaub unter⸗ 
einander unfruchtbar ſind. Die Gruppen zeigen dagegen unter⸗ 
einander eine deutliche Verwandtſchaft. Das heißt: für eine beſtimmte 
Sorte aus Gruppe 1 kann man im großen und ganzen aus den beiden 
übrigen Gruppen als Pollenſpender beliebige Sorten wählen, unter 
der Vorausſetzung natürlich, daß deren Blütezeit paßt. Will man 
irgendeine Sorte aus Gruppe 2 beſtäubt haben, ſo kann man zu dieſem 
Zweck jede beliebige Sorte der beiden übrigen Gruppen benutzen uſw. 


Wenn ich richtig unterrichtet bin, werden die Pollenunterſuchungen 
in der John Innes Horticultural Inſtitution fortgeſetzt, und haben 
wir alſo von dort noch weitere wertvolle Berichte zu erwarten. 


Holländiſche Beſtäubungsverſuche mit Kirſchſorten. 


Wie ich früher erwähnte, ſind auch in Holland Beſtäubungsverſuche 
ausgeführt worden, wenn auch nur in kleinem Maßſtabe. Es iſt eine 
Dame, nunmehr Frau M. C. van Oijen⸗Goethals, die ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit den Befruchtungsverhältniſſen der Kirſchen zugewandt hat. 
Die Koſten für ihre Verſuche wurden teilweiſe infolge Bekanntmachung 
des Niederländiſchen Pomologenvereins aufgebracht, und die Berichte 
jind in der Zeitſchrift dieſes Vereins veröffentlicht worden. Ich will 
hier nur ganz kurz einige ihrer Ergebniſſe erwähnen. Sie hat unter 
anderem mit einer Süßkirſchſorte „Abeſſe de Mouland“ gearbeitet. 
In einem Verſuche wurden 153 Blüten mit eigenem Pollen beſtäubt, 
und das Ergebnis war 0 Frucht. Die Sorte iſt ſomit ſelbſtunfrucht⸗ 
bar. Auch einige Kreuzungen wurden vorgenommen, nämlich mit 
Pollen von Früheſter der Mark, Early Rivers, Blanquette und Roter 


Maikirſche. Die höchſte Fruchtertragsverhältniszahl wurde mit Wee 5 EN 


quette erreicht. 
Schwedische Unterſuchungen über die Beſtäubung der Kirſchbäume 


Ich gehe nun zu den hier in unſerem Lande ausgeführten Unter a 
ſuchungen über. Dieſe wurden begonnen im Jahre 1919 in Ana 
durch den Dozenten M. G. Stälfelt, der ſie ein paar Jahre lang aus 
führte. Dann wurden fie von dem jetzigen Lizentiaten M. Johanſſonn 
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ffortgeſetzt, um ſchließlich in dieſem Jahre von dem Agronomen 


1 E. Johanſſon übernommen zu werden. Seit dem Jahre 1921 finden 
auch Beſtäubungsverſuche auf unſerem Verſuchsfeld ſtatt. Dieſe wurden 


. i auf Erſuchen des Direktors G. Lind von dem Laborator Th. Lindfors 
N in Angriff genommen und ſind in dieſem Jahre der 1 Aſſiſtentin 


an der Gartenbauabteilung des Verſuchsfeldes, Frau E H. Florin, 


und dem Verfaſſer übertragen worden. 
Die ſchwediſchen Verſuche können in zwei Gruppen eingeteilt wer⸗ 


den; einesteils ſolche, bei denen nur die Fruchtanſatzverhältniszahl 


beſtimmt wird, andernteils ſolche, wo außerdem die weitere Entwicklung 
bis zur Fruchtreife verfolgt und die Fruchtertragsverhältniszahl berech⸗ 


net wird. Die Fruchtanſatzverhältniszahl drückt das Verhältnis 


zwiſchen der Anzahl der etwa einen Monat nach der Beſtäubung 
angeſetzten Früchtchen und der Anzahl der behandelten Blüten aus; 
die Fruchtertragsverhältniszahl dagegen das Verhältnis zwiſchen der 
Anzahl ausgebildeter Früchte und der Anzahl der zu dem Verſuch 
gehörenden Blüten. Da es darauf ankommt, die Geeignetheit oder 
Ungeeignetheit einer beſtimmten Kreuzung feſtzuſtellen, ſo iſt hier die 
Fruchtertragsverhältniszahl ausſchlaggebend, während man auf der 
Grundlage der Fruchtanſatzverhältniszahl ſich ſicher nur über die 
negativen Ergebniſſe ausſprechen kann; in betreff der poſitiven ſind nur 
Vermutungen möglich. Die Regel iſt nämlich, daß bei weitem nicht alle 
Früchtchen, die Ende Juni oder Anfang Juli vorhanden ſind, ſitzen 
bleiben und die Reife erreichen. Nach Crane ſind es nicht nur die 
unbefruchteten Blüten, die abfallen, ſondern auch eine ganze Anzahl 


Blüten, in denen ein Wachstum des Keims begonnen, aber plötzlich 


nach längerer oder kürzerer Zeit wieder aufgehört hat. Zur Zeit der 
Berechnung der Fruchtanſatzverhältniszahl kann man alſo nicht mit 
Sicherheit beſtimmen, welche Früchte zur letztgenannten Gruppe 
gehören und welche dazu gelangen, ſich bis zur Reife weiter zu ent⸗ 
wickeln. Es iſt ſomit unbedingt richtig, wenn Fräulein Sutton ſchreibt, 


daß es die Verhältniszahl der beim Verſuch erhaltenen ausgebildeten 


Früchte ſei, die den einzig zuverläſſigen Maßſtab für die Unfrucht⸗ 
barkeit oder Fruchtbarkeit der verſchiedenen Sorten und Kreuzungen 


abgäbe. Auch iſt dieſe Berechnungsweiſe bei allen ausländiſchen Ver⸗ 


ſuchen, über die ich hier in Kürze berichtet habe, angewandt worden. 


Ich habe ebenſo wie für die ausländiſchen auch für die ſchwediſchen 
Verſuche die Ergebniſſe in Liſtenform zuſammengeſtellt und beginne 
damit, die Zahlen derjenigen aufzuführen, die nur bis zum Frucht⸗ 


anſatz durchgeführt wurden. Zu dieſer Gruppe gehören ſämtliche Ver⸗ 


ſuche in Alnarp, mit Ausnahme eines Teiles der im vergangenen 
Frühjahre ausgeführten. Dieſe Liſten ſind in derſelben Weiſe wie 


N die früheren aufgeſtellt worden, nur natürlich mit dem Unterſchied, 


daß die Zahlen in den zwei rechtsſtehenden Spalten die Anzahl der 


jungen Früchte und die Fruchtanſatzverhältniszahl enthalten. 


Liſte 6. Beſtäubungsverſuch mit Kirſchſorten in Alnarp. 0 | 


Pollenempfänger 


Gemeine Marmorkirſche? (Allmän 


gulröd bigarrä) 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
Döniſſens gelbe Knorpelkirſche .. 
Frogmore Bigarr eau 
i blen 
desgl. 
desgl. 
ee, 


e,, 


desgl. 
Hedelfinger Rieſenkirſ che 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
i, 
desgl. 
desgl. 
aiſerin Gugenſe 
Stora klarbär (Glaskirſchſorte) 
Oſtheimer Weichſe ln 
desgl. 
desgl. 
Schattenmorelle 


6962„«„„ % %%% „„ „ „ 


20 


Pollenſpender 


Anzahl der 
Blüten 


Gemeine Marmorkirſche? .. 1023 
Frogmore Bigarreauuu 188 
Big, Napoeb ß; 19 
Eltonkitſ che 264 
Early Rivers 20 
Auna g 308 
Schwarze Tatariſ che 246 
Kaiſerin Eugenie 171 


Döniſſens gelbe Knorpeltirſche 84 


Frogmore Bigarreau ...... 296 
Big Napoleonn ng 138 
ü Nie, en. 82 
Frühe Maiherzkirsche ... 20 
Sttonfirihe 2... ee 143 
Oſtheimer Weichſen. 31 
Anngna g 445 
Eltonkirſchch e 151 
Big, Napoleon 28 
Gemeine Marmorkirſche? 

(Allmän gulröd bigarrä) | 136 
Early Rieesm 329 
Hedelfinger Rieſenkirſche .... 151 
d 2. 219 
Frühe Maiherzkirsche ..|| 183 
nen, en 131 
Early Riveessssss 381 
Anon, 8 32 
Bio. Napoleon. u. .... 21 
Kaiſerin Eugenie 628 
Stora Klatp afk 972 
Oſtheimer Weichſen 253 
Elkonkitſch e | ol 
Stora klarbär ........... 27 
Schattenmorelle ........ | 178 


Anzahl der 


jung. Früchte 


Wir machen zunächſt darauf aufmerkſam, daß die Sinorpel- und 
Herzkirſchen ſich hier, gleichwie bei den ausländiſchen Verſuchen, 


prafti ſch genommen, ſämtlich als ſelbſtunfruchtbar gezeigt haben. Das 
gilt für die Gemeine gelbrote Knorpelkirſche (Allman gulröd bigarrä), 
Döniſſens gelbe Knorpelkirſche, Frogmore Bigarreau, Big. Napoleon, 
Eltonkirſche, Annonay, Hedelfinger Rieſenkirſche und Early Rivers. 
Dieſe negativen Ergebniſſe dürften völlig ſicher ſein. Wie man da⸗ 
gegen die geprobten Kreuzungen beurteilen ſoll, iſt weniger ſicher. 
Nach eigener Erfahrung glaube ich, daß man eine Fruchtanſatzver⸗ 
hältniszahl von etwa 50 oder darüber haben muß, um eine gute Ernte 
erwarten zu können. So hohe Zahlen ſind indeſſen bei dieſen Ver⸗ 
ſuchen ſelten. Es ſind in der Tat nur ſieben Kreuzungen, die mir 
hinreichend verſprechend zu ſein ſcheinen, nämlich: 


Pollenempfänger Pollenſpender 
Big. Napoleon x Early Rivers 
Big. Napoleon x Frühe Maiherzkirſche 


Hedelfinger Rieſenkirſche X Early Rivers 
Hedelfinger Rieſenkirſche X Frühe Maiherzkirſche 
Hedelfinger Rieſenkirſche X Annonay 

Early Rivers Annonay 

Early Rivers x Big. Napoleon 


Da indeſſen, was die Alnarper Verſuche betrifft, die endgültige 
Prüfung zu verſchiedenen Zeitpunkten vor der Fruchtreife ſtattgefunden 
hat, ſo iſt es äußerſt ſchwierig, die Kreuzungen in praktiſcher Hin⸗ 
ſicht richtig zu bewerten. Möglich iſt, daß auch die wenigen Sorten, 
welche nach Liſte 1 einen Fruchtanſatz von 30 bis 40 v. H. geliefert 
haben, praktiſch brauchbar ſind; aber das können erſt fortgeſetzte, um⸗ 
faſſende Verſuche, die bis zur Fruchtreife durchgeführt werden, ſicher 
entſcheiden. 


Was endlich die Glaskirſchen oder Weichſeln anbetrifft, ſo zeigen 
Kaiſerin Eugenie, Stora klarbär und Oſtheimer Weichſel nach Selbſt⸗ 
beſtäubung ſchlechte Zahlen. Die Schattenmorelle dagegen kann wohl 
als ganz ſelbſtfruchtbar angeſehen werden, und wir haben ſomit hier 
eine Beſtätigung der engliſchen, dieſe Sorte betreffenden Ergebniſſe. 
Von den Kreuzbeſtäubungen ſcheint die Kreuzung Oſtheimer Weichſel 
2 x Eltonkirſche G' brauchbar zu fein; aber der Verſuch iſt in zu 
kleinem Maßſtabe ausgeführt worden, um ein einigermaßen ſicheres 
Urteil zuzulaſſen. 


So kommen wir alſo zu der zweiten Gruppe der ſchwediſchen 
Kirſchenverſuche, die bis zur Fruchtreife durchgeführt worden ſind und 
ſomit im allgemeinen ſichere Schlüſſe zulaſſen. Die folgende Liſte 
zeigt die Verſuche dieſes Jahres mit Glaskirſchen und Weichſeln in 
Alnarp. 
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Lifte 7. Beftäubungsverfu mit Kieſchſorten in aner | 


| 


S »- A u 
1 1 5 | | 8 32 88 
Pollenempfänger Pollenſpender 8 85 > 58 
| rel 
4 120.6.12.8.| 90 
Oſtheimer Weichſel, ſelbſtunfruchtbar Oſtheimer Weichſel 
desgl. | Schattenmorelle 
desgl. Klarbür ; eV 1 
ee , en an. Stora klarbär : , . ..... . 
desgl. Schattenmorelle 
Schattenmorelle, ſelbſtfruchtbr . Schattenmorelle ..... 280% 84 1521183 
desgl. Oſtheimer Weichjel. . . . . 273| 52 | 45 16.5 


Die Oſtheimer Weichſel hat ſich, wie erſichtlich, ſelbſtunfruchtbar 
gezeigt, aber ein recht gutes Ergebnis nach Beſtäubung mit der 
Schattenmorelle geliefert. Die letztgenannte Sorte blüht indeſſen nach 
unſerer Erfahrung im allgemeinen zu ſpät, um für die Oſtheimer 


Weichſel ein geeigneter Pollenſpender ſein zu können. Die Verſuche 


mit der Stora klarbär bewegen ſich in derſelben negativen Richtung 
wie früher in Alnarp, während die Schattenmorelle ſich wiederum 
als ſelbſtfruchtbar erwieſen hat. Die Verſuche auf unſerem Verſuchs⸗ 
feld in den Jahren 1921 bis 1922 ſind in folgendem zuſammengeſtellt: 


Liſte 8. Beſtäubungsverſuch mit Kirſchſorten auf unſerem 
Verſuchsfeld 1. 


2 1 
S 53188 
Pollenempfänger Pollenſpender S Sei 5# 
S = 8 8 
AS Rp 
0 2 0% 
Gemeine gelbrote Knorpelkirſche, | | 
felojtunfruhtnat: u. Gemeine gelbroteKnorpelkirſche 143 0 655 
desgl. N Grosse schwarze Knorpel-| | | 
Re,, AN 378 | 77 1204 
desgl. SHOTLONTIEIDE A 29 2 6.9 
desgl. Wils frühe Herzkirſche . 785 4 0.5 


Die Gemeine gelbrote Knorpelkirſche iſt, wie in Alnarp, als ſelbſt⸗ 


unfruchtbar befunden worden, hat dagegen nach Beſtäubung mit der 
Großen ſchwarzen Knorpelkirſche ein gutes Ergebnis geliefert. Die 
Eltonkirſche und beſonders Wils frühe Herzkirſche ſind offenbar zu 5 
Pollenſpendern für dieſe Sorte nicht geeignet. | 
Das Ergebnis dieſes Jahres auf unſerem Verſuchsfeld endlich geht 
aus folgender Liſte hervor: 


Pollenempfänger 


Gemeine gelbrote Knorpel⸗ 
kö ſche, ſelbſtunfruchtbar 


desgl. 
desgl. 
desgl. 


desgl. 
Große ſchwarze Knorpelkirſche, 


ſelbſtunfruchtbar 
desgl. 


Wils frühe Herzkirſche, ſelbſt⸗ 
unfruchtbar? 
desgl. 


Stora klarbär (Sorte des 


10 ſchwediſchen Gartenbau⸗ 
. vereins) ſelbſtfruchtbar und 
0 \ unmittelbar autogam (der 


Fruchtertrag des Verſuchs⸗ 

. baumes iſt auch ſonſt ſehr 
EN F 
Gemeine Sauerkirſche (All- 
mänt sur eller brunkörs- 
bär), teilweiſe ſelbſtfrucht⸗ 
Aar 


Oſtheimer Weichſel, 
unfruchtbar? 
desgl. 


ſelbſt⸗ 


„„ „ e 


desgl. 


nal 


Bee 9. Veſtäubungsverſuch mit Kirſchſorten auf unſerem 
Verſuchsfeld 2. 


Anzahl 


ollenſpend 
e der Früchte 


Anzahl 
der Blüten 


25.6. 21.7. 23.8. 


Gemeine gelbrote Knorpel⸗ 
,,, Ve „%% 
Oſtheimer Weichſel 252 82 20 5 8 
Bigarreau Erianne . 263 106| 76 69 26.2 
Grosse schwarze Knorpel- | 
A nn N ER. 373 | 174| 115, 105 | 28.1 
Vergleichsprüfung (natürliche 
Bestäubung 738 127 37 2³ 23 3.1 
25.6. 20.7. 18.8. 
Große ſchwarze Knorpelkirſche 306 | 107 2 1603 
Vergleichsprüſunnng 667 271 54 50 7.5 
25.6 21.7 10.8. 
Wils frühe Herzkirſche . . 218168 5 0 0 
Vergleichsprüfſung 292 58 0 0 
25.6. SEEN) 8. 
| 
Flofa aba, 30021 120 104 34.7 
28 6.21.7. 21.8. 
| 
Gemeine Sauerkirſche . . 422 185 10 9| 21 
Rote Maiktſch ?: 235 129 31 29 12.3 
Sohn,, >», 386 212 122 115 29.8 
Vergleichsprüäfunng 381150 10 71.8 
25.6. 21.7. 14.8. 
Oſtheimer Weichſel. Ji 87 
Grosse schwarze Knorpel- | 
%%%ͤͤũ”ẽ N 321 183| 124 | 119 | 37.1 


Vergleichsprüfſung . .16471314| 56| 56 8.6 


Die Gemeine gelbrote Knorpelkiſche hat, wie früher, mit dem 
eigenen Pollen keine Frucht geliefert. Die Kreuzung mit der Oſt⸗ 
heimer Weichſel als Vater erſchien im Anfang recht vielverſprechend; 
aber die jungen Früchte fielen, wie wir aus der Liſte erſehen, im 
Laufe des Sommers ab, ſo daß Ende Auguſt nur 15 Früchte übrig 
blieben. Weit beſſere Ergebniſſe wurden in den Fällen erreicht, wo 
Big. Erianne (eine neue, in Gränna entſtandene Sorte von großem 
Werte) oder die Große ſchwarze Knorpelkirſche (Big. ſvarta) die 
Pollenſpender waren. Beſonders kann die letztgenannte Sorte, die 
der Großen ſchwarzen Knorpelkirſche der Deutſchen gleich ſein dürfte, 
als Pollenſpender für unſere wichtigſte Knorpelkirſchſorte empfohlen 
werden. Mit der Großen ſchwarzen Knorpelkirſche haben wir einen 
Selbſtbeſtäubungsverſuch ausgeführt, der zeigt, daß dieſe Sorte, wie 
die Knorpelkirſchen im allgemeinen, ſich durch ihre Unfähigkeit aus⸗ 
zeichnet, mit dem eigenen Pollen ausgebildete Früchte zu liefern. Auch 
die Sorte Wils frühe Herzkirſche zeigt ſich als ſelbſtunfruchtbar. 

Sehr bemerkenswert war unſer Verſuch mit der Stora klarbär. 
Wir erinnern uns der niedrigen Zahlen, welche die Verſuche mit dieſer 
Sorte in Alnarp der Angabe gemäß ergeben haben. Auf unjerem 
Verſuchsfeld haben wir bei einem Verſuch eine Fruchtertragsverhält⸗ 
niszahl von 34.7 erreicht, was ja eine volle Selbſtfruchtbarkeit be⸗ 
deutet. Wie iſt nun dieſer Gegenſatz zu erklären? 

Da die Selbſtbeſtäubungsverſuche mit der Alnarper Sorte in 
zwei verſchiedenen Jahren ausgeführt wurden, ſo können wir als 
ſicher bewieſen annehmen, daß dieſe Sorte ſich durch einen nur ſehr 
geringen Grad von Selbſtfruchtbarkeit auszeichnet. Ebenſo ſicher iſt, 
daß die Sorte auf unſerem Verſuchsfeld, die in dieſem Jahre der 
Gegenſtand der Unterſuchung war, in Hinſicht auf den Anbau⸗Stand⸗ 
punkt völlig zufriedenſtellend ſelbſtfruchtbar iſt. Dies wird auch durch 
den Umſtand beſtätigt, daß die Bäume als gut und regelmäßig 
fruchtbar bekannt ſind. Die natürlichſte Erklärung dafür iſt die, 
daß wir es mit zwei verſchiedenen Sorten, die unter demfelben 
Namen gehen, zu tun haben. 5 

Dieſe Annahme wird in 155 ſſem Grade durch die Tatſache be⸗ 
ſtätigt, daß ſich auch auf unſerem Verſuchsfeld eine Glaskirſchſorte 
von dauernd ſchlechter Tragbarkeit befindet. Suchen wir nun in 
Eneroths Pomologie „Stora klarbär“ auf, fo erhalten wir mit D. 
Eneroths eigenen Worten folgende Aufklärung: „Dies iſt die un⸗ 
ſicherſte, für die Beſtimmung am ſchwierigſten erfaßbare Sorte aller 
Kirſchen, und es würde eine ganze kleine Monographie erfordern, ſie 
klarzuſtellen und mehrere verſchiedene Probebäume, um alle hierher 
gehörenden Formen und Namen zu unterſuchen und zu beſtimmen.“ 
Die ſelbſtfruchtbare Glaskirſchſorte unſeres Verſuchsfeldes ſtammt aus 
dem Garten des ſchwediſchen Gartenbauvereins in Roſendal. In 


betreff dieſer gab Direktor Axel Pihl 1899 in der Zeitſchrift des 


Schwediſchen Gartenbauvereins einige Nachrichten, die ich überein⸗ 


ee 


e 


100 nme d mit Fräulein A. Smirnoff in der zweiten Auflage von N 
in 25 war Pomologie wortgetreu anführe, da fie in dieſem Zuſammen⸗ 


ehr bemerkenswert ſind. Direktor Pihl ſchreibt: 
nter dem Namen „Große rote Glaskirſche“ erhielten wir im 
Herbſt 1862 aus Deutſchland einen Baum, der im folgenden Jahre 


in den Roſendaler Obſtgarten gepflanzt wurde und ſich noch dort 


befindet. 

Dieſe Glaskirſchſorte, wie ſie ſich auf älteren Bäumen findet, 
iſt der „Doppelten Glaskirſche“ ziemlich nahe verwandt, übertrifft 
dieſe jedoch bei weitem in Hinſicht der Tragbarkeit. Die Frucht 
gehört zu den ſpäter reifenden Sorten und iſt ihren inneren Eigen⸗ 
ſchaften nach jeder anderen Glaskirſchſorte vollſtändig gleichwertig. 

Der Baum iſt hart, ſehr ſtarkwüchſig, hat mittelſtarke Jahres⸗ 
triebe und eiförmige, oft ſpitze, mittelgroße und lebhaft grüne Blätter 
mit ziemlich langem Stiel. 

Unter den Glaskirſchſorten, die ſeit längerer Zeit im Obſt⸗ 
garten des Vereins angebaut worden ſind, hat dieſe ſich als alle 


anderen an Tragbarkeit übertreffend erwieſen, und ſelbſt im Jahre 
1898, in dem die meiſten anderen Kirſchbäume des Gartens keine 


Früchte trugen, brachte der betreffende Baum eine recht gute Ernte. 
In dem denkwürdigen Winter, zu Beginn des Jahres 1888, wo unter 
anderem in der Stockholmer Gegend eine Menge Kirſchbäume durch 
die Kälte vernichtet oder ſtark beſchädigt wurden, blieb dieſer faſt 
ganz unbeſchädigt. Seit vielen Jahren iſt die in Rede ſtehende 
Glaskirſchſorte die einzige geweſen, die in den Baumſchulen des 
Vereins in größerer Zahl vermehrt worden iſt; ſo überzeugt ſind 
wir von deren Vorzügen vor allen anderen geivejen.“ 

Die Glaskirſchſorte des Schwediſchen Gartenbauvereins iſt auch 
deshalb von größtem Wert, weil ſie ſich als unmittelbar autogam 
erwieſen hat, d. h., daß ſie ohne Inſektenhilfe ausgebildete Früchte 
zu liefern vermag. Daß bei einer Sorte eine ſolche Eigenſchaft wert⸗ 
voll für den Züchter iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Wir brauchen nur 
daran zu denken, welche Rolle die Witterungsverhältniſſe während 
der Blütezeit ſpielen. Es ſcheint mir demnach auf Grund deſſen, 
was ich angeführt habe, wünſchenswert, daß die Baumſchulen ſchleu⸗ 


niggt weniger tragwillige Glaskirſchſorten ausmerzen und dieſe durch 


ſolche, wie die Große Glaskirſche des Schwediſchen Gartenbauvereins 
erſetzen. Und weiter möchte ich vorſchlagen, daß wir, je eher je 


lieber, eine Klarſtellung in betreff der Ordnung und Benennung 


der Glaskirſchen herbeizuführen ſuchen. Wenigſtens iſt es in Hinſicht 
auf den praktiſchen Standpunkt beſonders dringend, daß die Glas⸗ 
kirſchenfrage gelöſt werde. Ueber die diesjährigen Verſuche auf unſerem 
Verſuchsfeld bleibt nur noch wenig Weiteres zu berichten. Die Ge⸗ 


meine Sauerkirſche (Allmänt sur eller brunkörsbär), die auf dem 
Lande bei Bauern- und Kätnerwohnungen eine viel vertretene Sorte 
und deshalb von nicht geringer Bedeutung it, hat ſich als nach 


Selsitbeftäibung ſchlecht cg ee Es itt a verfehtt, dieſe 
Sorte allein ohne paſſenden Pollenſpender in der Nähe zu pflanzen. 
| Zugleich mit der Gemeinen Sauerkirſche blühte die Rote Maikirſche 
und die „Stora klarbär“, weshalb dieſe als Pollenſpender verſucht 
wurden. Beide Verſuche ergaben, wie wir aus der Liſte erſehen, 
einen tatſächlichen Erfolg. Das günſtigſte Ergebnis wurde mit der 
„Stora klarbär“ als Vater erzielt, da hier der Free beinahe 
30 v. H. betrug. 
Die Oſtheimer Weichſel endlich iſt ebenfalls, praktiſch genomme , 
unfruchtbar. Von 317 beſtäubten Blüten bildete nur eine eine Frucht 
aus. Wurde die Oſtheimer Weichſel dagegen mit der Großen ſchwarzen dag 
Knorpelkirſche beſtäubt, ſo war das Ergebnis ein anderes. Wir 
erhielten in dieſem Falle einen Fruchtertrag von rund 37 v. H., was 
wohl ſelbſt den anſpruchvollſten Kirſchenzüchter zufriedenſtellen kann. 
Man hat ja nicht ſo ſelten über die Tragwilligkeit der Oſtheimer 
Weichſel Klage erheben hören, und manche Züchter haben die Sorte 
ſogar für ſo wertlos angeſehen, daß ſie daran dachten, ihre Bäume 
auszumerzen. Ein ſolches äußerſtes Mittel dürfte nunmehr über⸗ 
flüſſig ſein, da die Sorte ſich in der Tat als außerordentlich tragbar 
erweiſt, ſobald ſie nur in die Nähe paſſender Pollenſorten zu ſtehen 
kommt. Die Große ſchwarze e eee eignet ſich a 
für dieſen Zweck. e 


Praktiſche Ratſchläge und Aae nden für dohnuger 
und Baumſchulen. 


Als Abſchluß und Zuſammenfaſſung dieſes Berichtes 1 die 
Beſtäubungs⸗ und Befruchtungs⸗Verhältniſſe der Kirſchbäume möchte 
ich folgende praktiſchen Ratſchläge und Anweiſungen geben: 5 

1. In dem Maße wie die Verſuche fortſchreiten und zuverläſſige 
Ergebniſſe zur Verfügung ſtellen, müſſen die Baumſchulen 51 


verhältnis bekannte Sorten zu führen. | Ms 
2. Da alle Süßkirſchen und die Mehrzahl der übrigen a ch⸗ 


115 Früchte auszubilden, ſo ſind in der Regel zugleich „„ er 
e zu hilangen, nn smae in nr: BNlEB 


Wen 


bauvereins; dieſe 210 deshalb, um gute Erträge au liefern, 
beſonderen Pollenbäume. 
4. Die unfruchtbaren Kirſchſorten in den 1 | 


ran 


ae) [ Wie Gartenbauvereins oder vielleicht auch durch andere 
5 Kirſchſorten, die als völlig ſelbſtfruchtbar befunden werden ketten | 
one zu erſetzen. EN 
Die Gemeine 951010 Knorpelkirſche iſt nie allein zu pflanzen, En 
1 8 ſondern mit paſſenden Pollenbäumen, z. B. der Sorten: an 
ſchwarze Knorpelkirſche oder Big. Erianne zu verſehen. | 

ne 6. Die Oſtheimer Weichſel darf ebenſo wenig allein ſtehen; eine 
i W535 ſehr geeignete Sorte iſt die Große ſchwarze 
5 Knorpelkirſ che. 
7. Die Gemeine ſchwediſche Sauerkirſche trägt ebenfalls ſehr 
ſchlecht, wenn ſie allein ſteht; pflanzt man dagegen die Große Glas⸗ 
kirſche des Schwediſchen Gartenbauvereins dazwiſchen, ſo kann man 
aauf gute Ernten rechnen. 
. 8. Zu bemerken iſt, daß die Empfehlungen, die ich zu den eben⸗ 
genannten, einige in Schweden angebaute Sorten betreffenden 
173 Punkten gegeben habe, nur für die auf unſerem Verſuchsfeld vorhan⸗ 
denen Bäume gelten (außer in betreff der Schattenmorelle). Man 
kann es nicht von vornherein als gegeben annehmen, daß alle Bäume, 
die als zu einer beſtimmten Sorte gehörig angeſehen werden, in 
Hinſicht auf die Beſtäubung genau dieſelben Eigenſchaften haben. 
Deshalb iſt es notwendig, den Urſprung der Bäume und Sorten 
zu prüfen. 

9. Vor allem ſorge man dafür, daß ſich während der Blütezeit 

im Obſtgarten genügend Bienen einfinden; die Arbeit der Bienen 
5 eine der wichtigſten Vorausſetzungen für gute Ernten. 


Zuſammenfaſſung. 


Der Verfaſſer gibt in dieſer Abhandlung eine Ueberſicht über den 
ganzen in Frage ſtehenden Gegenſtand. 
Bei der großen Mehrzahl der höheren Pflanzen, mit Einſchluß 
der Kirſchen, iſt die Frucht⸗ und Samenbildung dadurch bedingt, 
55 daß weibliche und männliche Geſchlechtszellen zuſammengebracht und 
verſchmolzen werden, alſo durch Beſtäubung und Befruchtung. 
Jungfernfrüchtigkeit ſpielt, wenigſtens in den meiſten Fällen, bei 
der Fruchtausbildung der Kirſchen keine Rolle. Der Züchter ſollte 
deshalb die Beſtäubung und Befruchtung der Kirſchblüte fördern. Eine 
gute Ernte hängt von der gleichmäßigen Beſtäubung der Bäume 
ab. Es müſſen nicht nur für jede Sorte wirkſame Pollenzellen 
verfügbar ſein, ſondern in den meiſten Fällen ſollten auch Inſekten 
vorhanden ſein, um den Pollen von den Staubbeuteln auf die Se 
zu übertragen. 
Verſchiedene Sorten entwickeln abweichende Mengen wirkſamer 
Pollenkörner. Manareſi hat einige Ergebniſſe von Pollenkeimung 
bei Kirſchen veröffentlicht. Ewert hat kürzlich eine deutſche Süß⸗ 
keirſchſorte, die „Früheſte der Mark“, unterſucht. Einige auf dem Ver⸗ 
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ſuchsfeld bei Stockholm kultivierte Sorten e im egen 1 


Frühjahr in bezug auf dieſen Geſichtspunkt ſtudiert. Lifte I veran⸗ 5 \ 


ſchaulicht die beiten, bisher für jede Sorte erzielten Ergebniſſe. Die 
meiſten Kirſchen ſcheinen eine genügende Menge für Beſtäubungs⸗ 


zwecke wirkſamer Pollenkörner zu entwickeln. 


Der Pollen wird hauptſächlich von Inſekten von Blüte auf 


Blüte übertragen. Von den pollenübertragenden Inſekten iſt die Honig; 5 


biene für den Obſtzüchter das wichtigſte. Deshalb ſollte für eine 


genügende Anzahl Bienen während der Blütezeit geſorgt werden. 10 
Die Bienen haben den Pollen nicht nur von Blüte auf Blüte 
derſelben Sorte, ſondern auch von Sorte auf Sorte zu übertragen, 


da verſchiedene Kirſchen ſelbſtunfruchtbar ſind und daher zur Frucht⸗ 0 


bildung Kreuzbeſtäubung erfordern. Ebenfalls wird Zwiſchenunfrucht⸗ 
barkeit häufig bei den Kirſchen gefunden. 


Es wurden Berichte herausgegeben über Beſtäubungsunter⸗ 5 
suchungen in Oregon (Gardner, Tufts und Schuſter), Wisconfin 
(Roberts), England (Sutton und Crane) und Holland (van Oijen⸗ 


Goethals). 


Der letzte Teil der Abhandlung war den Unterſuchungen über 95 
Kirſchenbeſtäubung gewidmet; die bis zur Gegenwart in Schweden 


ausgeführt wurden (Stälfelt, N. Johanſſon, Lindfors, E. Johanſſon, 
E. H. und R. Florin). Die Verſuche in Alnarp in Südſchweden 
zeigen, daß die folgenden Knorpel⸗ und Herzkirſchen, praktiſch 


genommen, ſelbſtunfruchtbar find und ſomit zur Fruchtausbildung 


Kreuzbeſtäubung erfordern: Die Gemeine gelbrote Knorpelkirſche, 


Frogmore Bigarreau, Döniſſens gelbe Knorpelkirſche, Big. Napoleon, | 


Eltonkirſche, Annonay, Hedelfinger Rieſenkirſche und Early Rivers. 

Unter den in Alnarp verſuchten Kreuzungen ſcheinen die folgenden 
ziemlich erfolgverſprechend zu ſein, doch müſſen ſie weiter geprüft 
werden, ehe ihr praktiſcher Wert als endgültig feſtgeſtellt betrachtet . 


werden kann: 


Pollenempfänger Pollenſpender 
Big. Napoleon Early Rivers 
Big. Napoleon X Frühe Maiherzkirſche 


Hedelfinger Rieſenkirſche X Early Rivers 
Hedelfinger Rieſenkirſche & Frühe Maiherzkirſche 
Hedelfinger Rieſenkirſche X Annonay 

Early Rivers Xx Annonay 

Early Rivers x Big. Napoleon 


unter den Glaskirſchen, Süßweichſeln und Weichſeln, die in Alnarp e 
verſucht wurden, zeigen Kaiſerin Eugenie, Stora klarbär und Oſtheimer 5 
Weichſel nach Selbſtbeſtäubung nur eine ſehr kleine Anzahl ausge⸗ 
bildeter Früchte oder überhaupt keinen Anſatz. Andererſeits iſt die 
Schattenmorelle völlig ſelbſtfruchtbar. Die Kreuzung Oſtheimer 


j | u 


er Wagſele 7 Eltonkirſche G ſcheint vielverſprechend zu fein, doch muß 
der Verſuch in größerem Maßſtabe ausgeführt werden, ehe endgültige 


Schlüſſe gezogen werden können. Die Kreuzung Oſtheimer Weichſel F 


| 998 x Schattenmorelle c hat günſtige Ergebniſſe geliefert. Da dieſe beiden 


Sorten jedoch gewöhnlich nicht ganz zur ſelben Zeit blühen, ſo hat 
der Verſuch nur wenig praktiſchen Wert. Die auf dem Verſuchsfeld 


> 


in der Nähe von Stockholm ausgeführten Verſuche haben bewieſen, 
daß die ſelbſtunfruchtbare Sorte, Gemeine gelbrote Knorpelkirſche, 
nach Beſtäuben der Blüten mit Pollen von Big. Erianne (einer neuen 
ſchwediſchen Sorte aus Gränna), und beſonders mit ſolchem der 
Großen ſchwarzen Knorpelkirſche eine hohe Anzahl ausgebildeter 
Früchte ergibt. Die letztgenannte Sorte zeigt ſich, praktiſch genommen, 
ſelbſtunfruchtbar. Dies iſt wahrſcheinlich auch der Fall bei Wils 


| früher Herzkirſche (einer deutſchen Sorte). 


Die Glaskirſchſorte, die in Mittelſchweden „Stora klarbär“ 
genannt wird und im Jahre 1862 aus Deutſchland unter dem Namen 
Große rote Glaskirſche durch den Schwediſchen Gartenbauverein nach 
Roſendal bei Stockholm eingeführt wurde, ergab 34,7 v. H. Früchte 
nach Selbſtbeſtäubung und zeigte ſich ferner als unmittelbar autogam. 


Dieſe Sorte iſt deshalb wahrſcheinlich nicht dasſelbe wie die in 


Alnarp kultivierte Stora Elarbär,. die nur in ſehr geringem Grade 
Selbſtfruchtbarkeit zeigt. Die Gemeine ſchwediſche Sauerkirſche (Allmänt 


sur eller brunskörsbär) iſt nur zum Teil ſelbſtfruchtbar. Gute Er⸗ 


gebniſſe wurden erzielt durch Beſtäuben dieſer Sorte mit Pollen 
der Roten Maikirſche und beſonders mit ſolchem der oben erwähnten 
6 Sorte „Stora klärbär⸗ des Schwediſchen Gartenbau⸗ 
vereins. f 
Die Sfiheimier Weichſel iſt ebenfalls, praktiſch genommen, ſelbſt⸗ 
unfruchtbar, aber die Kreuzung Oſtheimer Weichſel 2 „Große ſchwarze 
Knorpelkirſche Z ergab 37 v. H. Fruchtertrag. 

Die hier angeführten ſchwediſchen Ergebniſſe beziehen ſich, wohl 
verſtanden, nur auf auf unſerem Verſuchsfeld und in Alnarp kultivierte 
Bäume, an denen die Beſtäubungsſtudien gemacht wurden. 

Zum Schluß wurde den Baumſchulen und Obſtzüchtern der 
folgende wichtige Ratſchlag gegeben: 

Es iſt wünſchenswert, daß die Baumſchulen in Zukunft möglichſt 
nur zuverläſſig beſtimmte Sorten, deren Beſtäubungsverhältnis 


5 bekannt iſt, anbauen. 


Da alle Süßkirſchen und die meiſten anderen Sorten augen⸗ 


ſcheinlich ſelbſtunfruchtbar ſind, ſo ſind in den meiſten Fällen für 


15 jede wirtſchaftlich wertvolle Sorte Pollenſpender aufzupflanzen. Es 


N muß Sorge getragen werden, daß der Urſprung der Bäume, die als 


Be Pollenſpender dienen ſollen, ſicher bekannt iſt. 


Unfruchtbare Glaskirſchſorten in Baumſchulen und Gärten ſollten 


8 durch ſolche völlig ſelbſtfruchtbare Sorten, wie die Große Glaskirſche 


8 des Schwediſchen Gartenbauvereins, erſetzt werden. 
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Man ſorge für reichlichen Bienenflug während der Blütezeit. N 


um gute Pollenverteilung zu bewirken. 


Nachtrag. 


Der Direktor der Gartenabteilung der landwirtſchaftlichen Anſtalt 
in Alnarp, Herr C. G. Dahl, hat mir gütigſt folgende Mitteilung, 
die Benennung gewiſſer, obenerwähnter Sorten betreffend, zukommen 
laſſen: \ 1 

Allmän gulröd bigarrä, die in der Zuſammenfaſſung wörtlich 
mit „Gemeine gelbrote Knorpelkirſche“ überſetzt wurde, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich dasſelbe wie die engliſche Sorte White Spanish. Bigarrä 
swarta iſt, wenn dasſelbe, wie die Große ſchwarze Knorpelkirſche der 
Deutſchen, gleich Elkhorn, ein Name, der auch in Amerika angewandt 
wird. 
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